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Das Thema
Wie änderte sich vor 100 Jahren das Leben im Verlauf des
Ersten Weltkrieges in Witzenhausen und Umgebung?
Antworten soll eine von Witzenhausens Stadtarchivar
Matthias Roeper geschriebene Serie geben.

Kulle und Ute Waldheim sie
an der Maschine zu Girlanden-
abschnitten. Im Festzelt sollen
am kommenden Samstag acht

Helfer orientieren konnten.
Wenn eine Kiste mit Stücken
in der richtigen Größe gefüllt
war, verarbeiteten Gerhard

WITZENHAUSEN. Fast 2000
Meter Festgirlanden für das
Erntefest in Witzenhausen
wurden in der Gärtnerei Kulle
gewickelt. Am Montagabend
trafen sich die Mitglieder des
Festausschusses, des Witzen-
häuser Kirschenkönigshauses
und viele freiwillige Helfer,
um gemeinsam die Girlande
fürs Festzelt zu wickeln und
die bereits fertige Girlande für
den Marktplatz zu schmü-
cken.

Hunderte von blauen und
weißen Bändern, sowie Dut-
zende Sonnenblumen arbeite-
ten die Helfer unter Anleitung
von „Mister Erntefest“, Hajo
Schröter, in die 300 Meter lan-
ge Girlande ein. Währenddes-
sen wurde im Gewächshaus
von Gerhard Kulle die Girlan-
de fürs Festzelt gewickelt.
Dazu musste zuerst das Grün
des Lebensbaums, der Thuja,
auf die richtige Größe gestutzt
werden. Gerhard Kulle hatte
dafür Muster an jedem Tisch
angebracht, an denen sich die

1830 Meter Girlanden gewickelt
Für das Erntefest in Witzenhausen haben Helfer in der Gärtnerei den Blumenschmuck vorbereitet

15 Meter lange Girlanden hän-
gen, die traditionell vor Ort
vom Festausschuss ge-
schmückt werden. Darüber hi-
naus gibt es 130 Girlanden, die
an den Straßen angebracht
werden. Dafür musste Ger-
hard Kulle bereits einiges an
Vorarbeit leisten. Jedes Girlan-
denband ist mit einem Etikett
versehen, auf dem genau
steht, wo die Girlande ange-
bracht werden soll: Straße,
Hausnummer und Länge sind
verzeichnet, denn jede Girlan-
de wird individuell gefertigt.

Während die Girlande für
das Festzelt aus dem Grün des
Lebensbaumes besteht, weil
der nicht nadelt, werden in
die Girlanden für Marktplatz
und Straßen Fichten eingear-
beitet. „Wir dürfen allerdings
nicht einfach in den Wald ge-
hen und uns bedienen“, er-
klärt Gerhard Kulle. Darum
hält er schon lange vor dem
Erntefest die Augen offen und
spricht Besitzer von Privatgär-
ten an. „Wir wollen nicht ex-

tra für unsere Girlanden einen
Baum fällen.“ Darum be-
schränke man sich auf Bäume
und Sträucher, die ohnehin
gefällt werden sollen, bei-
spielsweise wegen ihrer Größe
oder weil die Verkehrssicher-
heit nicht länger gegeben ist.
„Die werden dann gleich fürs
Erntefest reserviert“, so Kulle.

Seit einer Woche wird in
seiner Gärtnerei bereits an
den Girlanden gearbeitet, die
kühl gelagert werden müssen,
damit sie über das Festwo-
chenende hinaus noch frisch
und grün aussehen. (zwh)

Auch der
vierjährige
Max half zu-
sammen mit
Mama Silvia
Vogelei flei-
ßig bei den
Vorbereitun-
gen zum Wi-
ckeln mit.

Auch das Königshaus packte mit an: Viele freiwillige Helfer, sowie Kirschmajestät Lena (Zweite von rechts) und ihre Prinzessinnen, schnitten am Montag
das Grün des Lebensbaumes für die Erntefestgirlande in der Gärtnerei Kulle zu. Fotos:  Wiebke Huck

nicht mehr so oft an ihn
schreiben würde. Erna fiel aus
allen Wolken und war darü-
ber „so furchtbar erschrocken,
dass ich nicht ein Wort he-
rauskriegen konnte. Du weißt
doch, dass ich dich von gan-
zen Herzen liebe und mit
nichts an einen anderen ge-
dacht habe.“

Sie fleht ihn regelrecht an,
ihr nicht böse zu sein und sie
auch weiterhin zu lieben –
und dass sie nicht so oft
schreiben konnte, „da ist
wirklich meine viele Arbeit
daran schuld.“ In jeder Zeile
wird ihre Angst vor dem Ende
der Beziehung spürbar. „Aber
wenn Du mich nicht mehr so
lieben kannst“, schreibt sie
weiter und man fühlt sich fast
in Hedwig Courths-Mahler Fil-
me versetzt, „dann weiß ich,

was ich mache, denn ich
könnte wirklich nicht ohne
dich leben. Ich nehme jetzt an
einem Schwimmkurs teil,
dann verschwinde ich eben
lautlos im Rhein. Es wird kei-
ner nachfragen und kein
Hahn nach mir krähen. Habe
Erbarmen mit mir und lass
mir dein Herz und deine Lie-
be. (…) Aber wenn du mich
nicht mehr lieben kannst,
dann wirst du eben eines Ta-
ges von meinen Eltern die
Nachricht bekommen, dass
ich – Liebster. Sei gut mit dei-
ner Erna, die dich so heiß und
innig liebt, wie wohl sonst nie
ein Mädchen.“

Um an dieser Stelle die Le-
ser zu beruhigen: Erna ist
nicht im Rhein untergegan-
gen und der Briefwechsel geht
weiter.

Hier hatte er sich offenbar be-
schwert, dass sie ihm auf seine
Briefe nicht unverzüglich ge-
antwortet hatte – Erna ver-
spricht ihm nun „ganz artig zu
sein und dich nicht mehr war-
ten zu lassen“, macht aber
gleichzeitig die Zensur der
Briefe für die schleppende Zu-
stellung verantwortlich. „Aber
sieh“, so ihre Erklärung, „da-
ran war ich nicht schuld gewe-
sen, das lag an dem, der die
Briefe kontrolliert hatte.“

Dramatische Zeilen
Ein paar Tage später, es ist

der 1. Juli, werden ihre Zeilen
hochgradig dramatisch. Offen-
bar war nicht nur sie selbst,
sondern auch Heinrich eifer-
süchtig und äußerte ihr gegen-
über den Verdacht, dass sie ei-
nen anderen hätte und darum

Vergnügungen, die Kriegsmü-
digkeit wird spürbar größer.

Am 26. Juni, es ist ein wun-
derschöner Frühsommertag,
wird deutlich, wie sehr sich
Erna nach ihrem Heinrich und
nach Frieden sehnt. „Die Vög-
lein vor unseren Fenstern in
den Bäumen singen so schön
und unten im Hof führt eine
Glucke ihre Küken spazieren.
Es ist solch ein stiller Friede
hier oben, dass man gar nicht
meinen müsste, es wäre Krieg.
Und doch lodert der Welten-
brand an allen Ecken und En-
den. Mein Heini, ist denn
nicht eine einzige Aussicht auf
Frieden? In den Städten in den
großen wird die Lage mit den
Nahrungsmitteln von Tag zu
Tag schlechter. Doch genug
davon, da ihr da draußen noch
mehr leiden müsst als wir.“

Aber auch sie leidet und
ihre Gefühle fahren immer
wieder Achterbahn. Wie ein
roter Faden zieht sich durch
die gesamte Korrespondenz
Ernas Sorge, dass ihr Heinrich
sie nicht mehr lieben könnte.

Von Matthias Roeper

E rna lebt im Haus ihrer
Eltern, mit denen sie
auch überwiegend ihre

Freizeit verbringt. So hatte sie,
wie in einem ihrer Briefe an
Heinrich ausführlich zu lesen
ist, zum Beispiel am Sonntag,
5. Mai, „ganz alleine Dienst,
der Feldwebel war verreist
und die Leni hatte frei gehabt.
Am Nachmittag waren wir im
Cafe Brülles, da haben wir Kaf-
fee getrunken und Eis geges-
sen, dann waren wir im Kino
und am Abend sahen wir Wal-
zertraum im Stadttheater. Wa-
ren wir nicht verschwende-
risch? Na, mein Vater hatte es
angeordnet.“

Offensichtlich stammt sie
aus einer bürgerlich gut situ-
iertem Familie, die selbst in
diesem letzten Kriegssommer
mit seinen doch eklatanten
Versorgungsengpässen auf
ihre gewohnten Freizeitver-
gnügungen nicht zu verzich-
ten brauchte. Aber, trotz aller
immer noch stattfindenden

Sommer voller Widersprüche
Serie zum Ersten Weltkrieg: Friedenssehnsucht und Gefühls-Chaos in Ernas Liebesbriefen

„Wos is’ de Lieb!“:
Zeitgenössische
Ansichtskarte aus
den 1920er-Jahren,
mit Noten und
Liedtext auf der
Rückseite.

Repro: Matthias Roeper

HESSISCH LICHTENAU. Ein
Unfall wurde am Montag um
15.20 Uhr der Polizeistation in
Hessisch Lichtenau gemeldet.
Wie die Polizei mitteilt, fan-
den die Beamten ein verun-
glücktes Auto 400 Meter hin-
ter dem Ortsschild auf der
Landstraße von Hessisch Lich-
tenau nach Friedrichsbrück
im Graben.

Der 30-jährige Fahrer aus
Niestetal machte erst keine
Angaben zum Unfallhergang.
Eine Überprüfung zeigte, dass
er keinen Führerschein hat.
Nachdem die Beamten Alko-
holgeruch im Atem feststell-
ten, machten sie eine Kontrol-
le, die 1,85 Promille ergab. Der
Mann musste daraufhin zur
Blutentnahme. Das Auto wur-
de sichergestellt, der Mann
hatte es sich ohne deren Er-
laubnis von seiner von ihm ge-
trennt lebenden Frau genom-
men. Ob das ein Diebstahl
oder eine unerlaubte Benut-
zung war, ermittelt die Polizei
noch. (nde)

30-Jähriger
stahl Auto und
fuhr in Graben

Programm
Mittwoch, 22. August
18 Uhr: Plaketten-Party auf dem
Marktplatz in Witzenhausen.
Aufhängen der Erntekrone und
Festbieranstich. Wer heute Ein-
trittskarten fürs Erntedank- und
Heimatfestes kauft, bekommt
ein Freibier.

ASBACH-SICKENBERG. Die
Besucher des Grenzmuseums
Schifflersgrund genießen seit
einigen Tagen einen freien In-
ternetzugang über das W-Lan-
Funknetz, das nun nahezu auf
dem gesamten Museumsge-
lände zugänglich ist.

Die Einrichtung eines
Wlan-Netzes sei der erste
Schritt zur Ausrüstung des
Museums mit einem digitalen
„Museumsführer“, heißt es in
einer Pressemitteilung. Sämt-
liche Informationen würden
künftig als Text-, Ton- oder
Bilddateien zur Verfügung ste-
hen. Mit neuen Formen sollen
Inhalte vermittelt und damit
besonders Einzelgäste, Ju-
gendliche und Schulklassen
angesprochen werden. „Ne-
ben der dadurch erhöhten Be-
suchsqualität und dem zusätz-
lichen Besucherservice kann
das W-Lan für die Bildungsar-
beit genutzt werden“, heißt es
weiter.

Teil des neuen Konzepts
Das frei zugängliche Inter-

net sei ein Teil vom neuen
Konzept des Grenzmuseums
für die Ausstellung und das
Außengelände. Sie ist damit
gleichermaßen nachhaltig,
wie auch zukunftsweisend,
heißt es in der Mitteilung.

Der Ausbau des W-Lan-Net-
zes wurde anteilig von der
Thüringer Staatskanzlei mit
Geld aus Überschüssen der
Staatslotterien gefördert. (sps)

Ab sofort freies
Internet im
Grenzmuseum

Ein Klick auf 
www.perspektiven-wm.de
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